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ThemaVorwort

I
n Zeiten der immer komplexeren Sach-

verhalte, verkürzter Slogans und ver-

meintlicher Politikverdrossenheit be-

wahrheitet sich die Feststellung von Oskar 

Negt jeden Tag aufs Neue: Demokratie 

muss gelernt werden. Die Werte des demo-

kratischen Zusammenlebens und die de-

mokratische Republik sind keine Selbst-

verständlichkeit. So wie unsere Vorfahren 

für ihr Stimmrecht gekämpft haben, liegt 

es heute in unserer gemeinsamen Verant-

wortung, dass unsere Nachfahren dieses 

Recht und ihre demokratischen Möglich-

keiten zu nutzen und zu schätzen wissen. 

Als Wegbegleiter bzw. Wegbegleiterin und 

Vorbild im politischen Reifungsprozess der 

Jugendlichen sind die Lehrerkräfte dabei 

besonders gefordert. Klare demokratische 

Haltung vorzuleben und Raum für kontro-

versielle Diskussionen zuzulassen, sind 

keine leichten Aufgaben.

Als Arbeiterkammer sind wir uns dieser he-

rausfordernden Rolle der „politischen Bild-

nerInnen“ und der gemeinsamen gesamt-

gesellschaftlichen Verantwortung für poli-

tische Bildung bewusst. Daher freut es 

mich umso mehr, als Arbeiterkammer mit 

der vorliegenden Studie* einen kleinen Bei-

trag zur sachlichen Diskussion und Ver-

besserung der politischen Bildung zu leis-

ten. Denn politische Bildung ist mehr als 

die Vorbereitung der Stimmabgabe bei 

Wahlen. Politische Bildung ist eine wichti-

ge Voraussetzung für einen konstruktiven 

und friedlichen Interessenausausgleich. 

Ausgehend von der Mitbestimmung in der 

Schule und der Mitsprache in gesellschaft-

lichen Fragen bis hin zur Mitbestimmung 

am Arbeitsplatz haben die jungen Mitbür-

ger und Mitbürgerinnen ein Recht gehört 

zu werden. 

Rudi Kaske

AK Präsident  
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* Der vorliegende Kurzbericht basiert auf der SORA-Studie: Larcher, Elke     /   Zandonella, Martina: 
Politische BildnerInnen 2014. Die Langform der Studie steht unter www.sora.at zum Download bereit.
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Politische Bildung in Österreich

Die LehrerInnen, die laut Grundsatzerlass 

alle ihren Beitrag zur politischen Bildung 

leisten sollen, stehen mitunter recht allei-

ne auf diesem weiten Feld, die ambitio-

nierten Ziele haben sich bisher nicht ent-

sprechend in Aus- und Weiterbildungen 

niedergeschlagen. Auch der 2008 instal-

lierte Lehrstuhl für Didaktik der Politischen 

Bildung an der Universität Wien wurde 

inzwischen wieder eingespart. Auf der an-

deren Seite gibt es mittlerweile ein Pot-

pourrie an Angeboten im Bereich der 

politischen Bildung, die sich an LehrerIn-

nen richten. Hier setzten auch die Auf-

traggeberInnen der Studie, AK Wien und 

PH Wien, mit der Gründung des Zen-

trums für politische Bildung an. Aufgaben 

sind etwa Entwürfe für neue Konzepte zur 

Vermittlung der politischen Bildung, zum 

Beispiel in der Aus- und Fortbildung der 

LehrerInnen, oder die Organisation von

fachspezifischen Tagungen. In den Veran-

staltungen und Tagungen soll es insbe-

sondere um die Praxistauglichkeit der 

Politischen Bildung im Unterricht gehen. 

Grundlagen über die Bedürfnisse und 

Schwierigkeiten der LehrerInnen beim ver-

mitteln politischer Bildung ist daher auch 

ein Zweck den die vorliegende Studie ver-

folgt um das Angebot des Zentrums für 

politische Bildung entsprechend zu erwei-

tern und anzupassen.

D
ie schulische politische Bildung wird 

in Österreich durch den Grundsatz-

erlass Politische Bildung geregelt. 

Diesem Erlass entsprechend ist politische 

Bildung in allen Unterrichtsgegenständen, 

in allen Schultypen und allen Schulstufen 

ein Unterrichtsprinzip. Neben der Vermitt-

lung von Wissen und Kenntnissen, der Ent-

wicklung von Fähigkeiten und Einsichten 

sowie dem Wecken von Bereitschaft zu 

verantwortungsbewusstem Handeln hat 

politische Bildung laut Erlass als integra-

ler Unterrichtsbestandteil auch wertorien-

tierte Ziele. 

Der Lehrplan ist durch Kompetenzorien-

tierung charakterisiert – ein Konzept, das 

im Auftrag des zuständigen Ministeriums 

von nationalen und internationalen Exper-

tInnen entwickelt wurde. Das Ziel der 

sogenannten „kompetenzorientierten Bil-

dung“ ist ein reflektiertes und (selbst-)re-

flexives politisches Bewusstsein. Dabei 

geht es nicht primär um den Erwerb von 

Wissen ( dieses hat v.   a. instrumentellen 

Charakter), sondern um die Befähigung zu 

politischem Denken und Handeln. Insge-

samt wurden vier politische Kompetenzen 

definiert, die ausgehend von der Lebens- 

und Erfahrungswelt der SchülerInnen ver-

mittelt werden sollen: politische Urteils-, 

Handels-, Methoden und Sachkompetenz. 
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Methode und Studiendesign

An der Erhebung haben schließlich insge-

samt 476 Wiener LehrerInnen – 201 Volks-

schullehrerInnen und 275 LehrerInnen der 

Sekundarstufe 1 –  teilgenommen. 

Bei der Interpretation von Gruppenunter-

schieden sind für die vorliegenden Stich-

proben folgende Konfidenzintervalle zu be-

rücksichtigen: 

■	 LehrerInnen gesamt 

	 ( n=476 ): +  / - 4,5 %

■	 VolksschullehrerInnen 

	 ( n=201): 6,9  % 

■	 LehrerInnen der Sekundarstufe 1

	 ( n=275 ): +  / - 5,9 %

I
m Rahmen der vorliegenden Studie wird 

ein umfassender Blick auf die politische 

Bildung in den Wiener Schulen gewor-

fen. Wo verorten die Wiener LehrerInnen 

politische Bildung? Was verstehen Sie un-

ter politischer Bildung? Welche Erwartun-

gen und Befürchtungen in Bezug auf poli-

tische Bildung spielen eine Rolle? Welche 

Art politische Bildung findet in Wien statt? 

Um Antworten auf diese Fragen zu erhal-

ten, wurde eine Erhebung unter LehrerIn-

nen an Wiener Volksschule und Wiener 

Schulen der Sekundarstufe 1 durchge-

führt. Befragt wurden alle LehrerInnen, un-

abhängig von ihrem Unterrichtsfach und 

unabhängig davon, ob sie selbst sich als 

politische BildnerInnen bezeichnen. 



                                                     P o l i t i s c h e  B i l d n e r i n n e n  2014     |  5

Thema

Schule macht politische Bildung

Bildung der SchülerInnen verantwortlich. 

Aus Sicht der Wiener Pflichtschullehrer-

Innen hat die Schule einen wesentlichen

LehrerInnen finden politische Bildung 

wichtig: Nicht etwa die Medien, Eltern oder 

FreundInnen sind primär für die politische 
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Abbildung 1: Verortung politischer Bildung ( Sekundarstufe 1)

Wo eignen sich SchülerInnen folgende Fähigkeiten an?
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differenziert hinsichtlich der Wichtigkeit 

des außerschulische Bereichs für die poli-

tische Bildung der Kinder und Jugend-

lichen: Hauptschul- und NMS-LehrerInnen 

schreiben dem Freundeskreis und Freizeit-

einrichtungen eine deutlich größere Be-

deutung zu als AHS-LehrerInnen. 

Auch VolksschullehrerInnen sehen die 

Schule als entscheidende Institution im 

Bereich der politischen Bildung. Verglichen 

zu den LehrerInnen der Sekundarstufe 1 

schreiben sie jedoch den Eltern einen 

deutlich größeren Beitrag zu. 

Auftrag in der politischen Bildung von 

Kindern und Jugendlichen. Auch der Kom-

petenzerwerb im Bereich der politischen 

Bildung wird von allen LehrerInnen in der 

Schule verorten. 

Politische Bildung beginnt in der Schule 

außerdem nicht erst mit 10, 14 oder 16 

Jahren, die LehrerInnen – insbesondere 

die VolksschullehrerInnen selbst – sehen 

hier bereits die Volksschule gefordert.

Die Einschätzung der Sekundarstufe 1-

LehrerInnen unterschiedlicher Schultypen 
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sowie der Kompetenz, die eigene Mei-

nung vertreten und verteidigen zu können, 

wesentlich. Man kann hier einen Wandel 

im Verständnis der Aufgaben der Schulen 

beobachten: LehrerInnen setzen heute 

kaum auf Institutionslehre, vielmehr geht 

es um die Förderungen von Kompetenzen 

wie Konfliktlösung und kritisches Denken. 

Dieser Anspruch der LehrerInnen wird da-

bei durchaus der stärkeren Kompetenz-

Konfliktlösung anstelle von 
Institutionenlehre

W
orin genau liegt nun – den Lehrer-

Innen zufolge – der Auftrag der 

Schule, wenn von politischer Bil-

dung gesprochen wird? Fast alle Lehrer-

Innen sehen in der Vermittlung von Kon-

fliktlösungskompetenzen eine zentrale 

Aufgabe der Schule im Bereich der politi-

schen Bildung. Weiters finden LehrerInnen 

der Sekundarstufe 1 die Vermittlung von 

kritischem und unabhängigem Denken 
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Konfliktlösungskompetenzen 

Kritisches und unabhängiges Denken 

Eigene Meinung vertreten und verteidigen zu können 

Haltungen, die mit einer offenen, demokratischen Gesellschaft übereinstimmen 

 Wissen über Bürgerrechte und -pflichten 

Analyse und Reflexion von gesellschaftlichen Zusammenhängen 

Interesse am politischen Leben wecken 

Vorbereitung  auf zukünftige politische Teilhabe 

Fähigkeit wirtschaftliche Zusammenhänge zu erkennen 

Wissen über soziale und politische Institutionen 

Mitbestimmung der SchülerInnen in der Schule 

sehr großen eher großen eher kleinen sehr kleinen keine Angabe 

Abbildung 2:  Verständnis politischer Bildung ( Sekundarstufe 1 )

Welchen Wert soll die Vermittlung und Förderung folgender Aspekte in der Schule 

einnehmen?
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und Reflexion gesellschaftlicher wie wirt-

schaftlicher Zusammenhänge ( Sachkom-

petenz ) stärker.

Politik in Volksschulen

Politische Bildung ist längst in der Volks-

schule angekommen. VolksschullehrerIn-

nen betrachten ihre Schulform als zustän-

dig für die Vermittlung der grundlegenden 

Basis für ein friedliches und gemeinschaft-

liches Zusammenleben. Aus ihrer Sicht ist 

daher die Kompetenz, gewaltfrei Konflikte 

zu lösen sowie das Entwickeln und Einhal-

ten von Gesprächs- und Diskussionsregeln 

besonders wichtig. Auffallend sind bei den 

VolksschullehrerInnen auch die normati-

ven Ansprüche, die sie an ihre politische 

Bildung stellen: So nimmt die Erziehung zu 

Toleranz und Gerechtigkeit einen wichti-

gen Stellenwert ein.

orientierung, wie sie auch im Kompetenz-

modell für politische Bildung definiert wird, 

gerecht. Die LehrerInnen priorisieren die 

vier Kompetenzen jedoch unterschied-

lich: Während die Urteilskompetenz einen 

hohen Stellenwert in den Vorstellungen 

der LehrerInnen einnimmt, sind die Hand-

lungskompetenz, die Methodenkompe-

tenz sowie die Sachkompetenz deutlich 

nachgereiht. 

Auch innerhalb der LehrerInnen zeigen 

sich Unterschiede. So verfügen Haupt-

schul- bzw. NMS-LehrerInnen über ein 

zum Teil unterschiedliches Verständnis von 

Politik als AHS-LehrerInnen: Während ers-

tere die Vermittlung von Konfliktlösungs-

kompetenzen ( Urteilskompetenz bzw. 

Handlungskompetenz ) als wichtigeren Teil 

der politischen Bildung betrachten, be-

tonen die AHS-LehrerInnen die Analyse 
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 Entwickeln und Einhalten von Gesprächs- und Diskussionsregeln 

Gewaltfreie Konfliktfähigkeit 

Möglichkeiten, Politik und Demokratie in der Schule zu erleben 

 Grundlegendes Wissen über Partizipationsmöglichkeiten 

 Interesse an Politik wecken 
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 Herausbilden erster politischer Meinungen 

Wissen über politische Institutionen 

sehr großen eher großen eher kleinen sehr kleinen keine Angabe 

Abbildung 3: Verständnis politischer Bildung ( Volksschulen )

Welchen Wert soll die Vermittlung und Förderung folgender Aspekte in der Schule 

einnehmen?
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Politische Bildung in Wiener 
Schulen

auftrages zur politischen Bildung, die stark 

von der einzelnen Lehrperson abhängt. 

Die LehrerInnen verlassen sich in der Vor-

bereitung hauptsächlich auf ihre eigenen 

Ideen und selbstgestaltetes Material. Da-

rüber hinaus greifen sie auf Medien (Zeitun-

gen etc.) sowie Schulbücher zurück, eine 

E
in wesentlicher Befund der Studie zur 

politischen Bildung ist, dass politi-

sche Bildung nicht wie andere Unter-

richtsgegenstände entsprechend den 

Lehrplänen und Lehrplanrichtlinien unter-

richtet wird. Anstelle der Fachdidaktik

rückt eine subjektive Umsetzung des Lehr-
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häufig manchmal selten nie keine Angabe 

Abbildung 4: Vorbereitung politischer Bildung ( Sekundarstufe 1 )

Abbildung 3: Verständnis politischer Bildung ( Volksschulen )

Welchen Wert soll die Vermittlung und Förderung folgender Aspekte in der Schule 

einnehmen?
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berichten beispielsweise von Rollenspie-

len, bei denen die SchülerInnen in die Haut 

politischer AkteurInnen schlüpfen.

Demokratie im Klassenzimmer

Das Erleben und Leben von Demokratie 

im Schulkontext führt zu einem tieferge-

henden Verständnis von politischen Pro-

zessen sowie zu höherer politischer Selbst-

wirksamkeit und ist daher als zentraler Be-

standteil politischer Bildung anzusehen. In 

den Wiener Schulen sind schuldemokra-

tische Elemente weitverbreitet, selbst in 

den Volksschulen finden Abstimmungen, 

Klassenrat und Wahlen statt. Allerdings 

kann beobachtet werden, dass diese de-

mokratischen Elemente eher formal ab-

gehandelt werden: Nach Selbsteinschät-

zung der LehrerInnen gelingt ihnen die Mit-

gestaltung und Mitbestimmung des Unter-

richts durch die SchülerInnen nur mäßig 

und oftmals fehlt es an den zentralen Be-

gleitungen sowie Vor- und Nachbereitun-

gen schuldemokratischer Prozesse.

untergeordnete Rolle spielen Lehrpläne 

und Erlässe. Die Erfahrungen der Schüler-

Innen werden im Rahmen von politischer 

Bildung vergleichsweise selten von den 

LehrerInnen aufgegriffen. Jene LehrerIn-

nen, die die Erfahrungen der SchülerIn-

nen mit einbeziehen, berichten jedoch von 

sehr positiven Erfahrungen damit.

LehrerInnen erzählen in der Befragung 

noch mehr davon, wie sie politische Bil-

dung vermitteln und womit sie positive Er-

fahrungen gesammelt haben. So greifen 

sie beispielsweise gerne aktuelle Ge-

schehnisse in ihrem Unterricht auf. Auch 

das Miteinbeziehen der Erfahrungen und 

Erlebnisse der SchülerInnen erscheint den 

LehrerInnen besonders zielführend. Im 

eigenen Klassenzimmer gelebte Demo-

kratie schafft den Berichten zufolge ein 

wesentliches Verständnis für Politik und 

Demokratie.

Manche LehrerInnen sind sehr kreativ da-

bei, wie sie Kindern und Jugendlichen 

Demokratie und Politik näher bringen. Sie 
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Lehrplan keine Zeit für politische Bildung 

oder den LehrerInnen fehlt die Ausbildung, 

um politische Bildung zu vermitteln. Von 

diesen Schwierigkeiten berichten selbst 

LehrerInnen, die Geschichte unterrichten 

und im Erweiterungsfach den konkretes-

ten Auftrag erhalten.

Keine Angst vor Politik 
in der Schule

D
ie typischen Vorurteile gegenüber 

politischer Bildung, beispielsweise 

die Subjektivität von politischer Bil-

dung, äußert nur ein kleiner Teil der Leh-

rerInnen. Vielmehr sehen die LehrerInnen 

Schwierigkeiten aufgrund von strukturellen 

Problemen. So lässt der umfangreiche 
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Umfangreicher Lehrplan läßt keine Zeit 
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Kinder sind noch zu jung 
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Kritik von Eltern 

Vorwurf der Parteilichkeit 

Politische Bildung ist zu kompliziert 

Fehlende Vorkenntnisse 

Es ist nicht möglich politische Bildung objektiv zu gestalten 

Unterrichtsgegenstand bietet keine Anknüpfungspunkte 

sehr ziemlich wenig gar nicht keine Angabe 

Abbildung 6: Ängste und Befürchtungen rund um politische Bildung (Volks-

schulen )
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Fort- und Weiterbildungen ABER

Während sich die deutliche Mehrheit der 

LehrerInnen mehr Fort- und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten wünscht, hat bisher 

nur ein kleiner Bruchteil der LehrerInnen 

Weiterbildungen zur politischen Bildung 

besucht. Ziel muss es sein, ein adäquates 

und ansprechendes Fort- und Weiterbil-

dungsangebot im Bereich der politischen 

Bildung anzubieten.

Mehr politische Bildung

Die LehrerInnen wünschen sich mehr Zeit 

für politische Bildung in der Schule aber 

auch bessere Lehrmaterialien und Schul-

bücher sowie die Ausweitung des Kom-

binationsfaches GSK   /  Politische Bildung

auf die 6. Schulstufe.
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Bessere Lehrmaterialien und Schulbücher 

Erweiterung des Kombinationsfaches GSK auf die 6. Stufe 

Politischer Bildung sollte mehr Unterrichtszeit zugewiesen werden 

Mehr Fort- und Weiterbildung im Bereich der politischen Bildung 

Mehr Kooperation zwischen den LehrerInnen verschiedener Fächer 

sehr ziemlich wenig gar nicht keine Angabe 

Abbildung 7: Aspekte die bei politischer Bildung unterstützen würden
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überzeugt. LehrerInnen dieses Typs ste-

hen der aktuellen Ausgestaltung von De-

mokratie in Österreich, den Parteien und 

PolitikerInnen kritisch, jedoch wohlwollend 

gegenüber. 

Auch der beobachtende Typ äußert ein 

hohes politisches Interesse und ein aus-

geprägtes Verständnis für Politik. An der 

Wirksamkeit von politischer Partizipation 

zweifelt er jedoch und die Demokratie-

Realität in Österreich mitsamt ihren Akteur-

Innen betrachtet er durchwegs kritisch.

LehrerInnen des reservierten Typs kenn-

zeichnet ein deutlich geringeres politi-

sches Interesse und eine allgemein gerin-

ge politische Selbstwirksamkeit. Die Aus-

gestaltung von Demokratie in Österreich, 

Parteien und PolitikerInnen werden sehr 

kritisch bewertet.  

Abhängig von den in diesen Typen ge-

bündelten individuellen Charakteristiken 

der LehrerInnen unterscheiden sich ihre 

Einstellungen zu und ihre Gestaltung von 

politischer Bildung:

LehrerInnen mit geringerem politischem 

Interesse und geringerem Selbstvertrauen 

im Umgang mit Politik integrieren – unab-

hängig von Schultyp und Fach – weniger 

politische Bildung in ihren Unterricht. Sie 

messen außerdem der Vermittlung zahl-

reicher politischer Kompetenzen weniger 

Individuelle Charakteristika 
erklären Politische Bildung

W
arum machen manche LehrerInnen 

viel, engagierten und partizipativen 

politisch bildenden Unterricht und 

andere wenigen? Sowohl für Volksschul-

lehrerInnen als auch für die LehrerInnen 

der Sekundarstufe 1 konnten verschie-

dene Typen an Politischen BildnerInnen 

identifiziert werden: der Typ der Partizi-

pativen, der Typ der Beobachtenden und 

der Typ der Reservierten. Wobei 41 % 

der LehrerInnen der Sekundarstufe 1 als 

„partizipative LehrerInnen“, 37% als „be-

obachtende LehrerInnen“ und 22 % als 

„reservierte LehrerInnen“ bezeichnet wer-

den können. Die VolksschullehrerInnen 

wurden in zwei Typen unterschieden: 

52 % „partizipative LehrerInnen“ und 48 % 

„reservierte LehrerInnen“. Diese LehrerIn-

nentypen unterscheiden sich hinsichtlich 

ihrer politischen Sozialisation, ihrem politi-

schen Interesse, ihrem Selbstvertrauen im 

Umgang mit Politik und hinsichtlich ihrer 

Einstellungen gegenüber der demokrati-

schen Realität in Österreich sowie gegen-

über politischen AkteurInnen voneinander. 

Gemeinsam ist den drei Typen eine grund-

legend demokratische Einstellung und die 

Ansicht, dass Politik ein Weg ist, um die 

unterschiedlichen Interessen innerhalb 

der Gesellschaft auszugleichen. Der par-

tizipative Typ verfügt darüber hinaus über 

ein hohes politisches Interesse, ein ho-

hes Verständnis für Politik und er ist von 

der Wirksamkeit politischer Partizipation 
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men der politischen Bildung weniger ver-

traut. Dies trifft auf im engsten Sinne 

politische Themen wie das politische 

System oder Wahlen ebenso zu wie auf 

wirtschaftliche Zusammenhänge oder 

Medien. Hinzu kommt, dass sie in stär-

kerem Ausmaß Befürchtungen in Zu-

sammenhang mit politischer Bildung 

äußern und mehr Schwierigkeiten in Hin-

blick auf die fehlende Ausbildung wahr-

nehmen. 

Wert zu, im Besonderen trifft dies auf die 

Vorbereitung zu bzw. die Ermöglichung 

von politischer Partizipation zu. In der 

Folge bieten sie ihren SchülerInnen auch 

weniger Möglichkeiten, politische Hand-

lungen zu setzen. 

Folgende Begründung für das geringere 

Engagement dieser LehrerInnen können 

aufgezeigt werden: Sie fühlen sich mit 

dem Unterrichten unterschiedlicher The-

■	 Interesse an politischem Leben

■	 Analyse und Reflexion sind ihnen 

	 wichtiger; geben mehr Möglich-

	 keiten zur Mitbestimmung im 

	 Unterricht

■	 weniger Befürchtungen und Ängste

■	 wünschen sich mehr Unter-

	 richtszeit für PB und Ko-

	 operationen mit externen 

	 Organisationen

■	 besuchen häufiger 

	 Fort- und Weiter-

	 bildungen

■	 Vertrauter mit dem Unterrichten 

	 von politischer Bildung

■	 Vermittlung von Wissen häufiger

■	 Angst vor Parteiwerbung in der 

Schule häufiger

■	 wünschen sich mehr Fort- und 

Weiterbildung aber auch mehr 

Unterrichtszeit

■	 weniger vertraut mit politischer Bildung

■	 mehr Befürchtungen zur politischen 

	 Bildung allgemein bspw. Parteiwerbung 

	 in der Schule

■	 befürchten häufiger Kritik von den Eltern

■	 wünschen sich mehr Fort- und Weiter-

bildungen

Typ 2 
Beobachtende

 Typ 1  
Partizipative

Typ 3 
Reservierte
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D
iese starke Abhängigkeit der po-

litischen Bildung von individuellen 

Charakteristiken der LehrerInnen 

macht gute politische Bildung an Wiener 

Pflichtschulen derzeit zu einem Glücks-

spiel. Soll dem entgegen getreten werden, 

ist weitere Professionalisierung nötig: 

■	 So sollte über eine Präzisierung des 

Lehrauftrags nachgedacht werden. Die 

	 Frage welche politische Bildung sollen 

SchülerInnen in Österreichs Schulen 

jedenfalls bekommen muss standardi-

	 siert beantwortet werden. Das Ver-

ständnis politischer Bildung im enge-

ren Sinn sollte von der Verantwortung 

der Schulen im Bereich des sozialen 

Lernens getrennt betrachtet werden. 

Der bestehende umfassende und of-

fene Auftrag berücksichtigt die unter-

	 schiedlichen Ausgangslagen der Leh-

	 rerInnen nicht und nährt bei LehrerIn-

nen mit geringerem politischem Inte-

resse und geringerem Selbstvertrauen 

im Umgang mit Politik Befürchtungen 

und führt zu Demotivation. 

■	 Auch bei der Gestaltung von Unter-

richtsmaterialen und Weiterbildungen 

können die unterschiedlichen Aus-

	 gangslagen der LehrerInnen (  zusam-

mengefasst in den Typen ) mitberück-

sichtigt werden. In diesem Zusammen-

	 hang wünschen sich beispielsweise 

LehrerInnen mit hohem politischen In-

teresse und hohem Selbstvertrauen im 

	 Umgang mit Politik mehr Unterrichts-

zeit für politische Bildung und häufige-

re Möglichkeiten zur Kooperation mit 

externen Organisationen. LehrerInnen 

mit geringerem politischen Interesse 

und Selbstvertrauen bevorzugen dem-

	 gegenüber zielführende Aus- und Wei-

	 terbildungen.

■	 Im Sinne des Unterrichtsprinzips zen-

tral ist außerdem die Bereitstellung von 

	 praktischen Anknüpfungspunkten für 

alle Fachrichtungen – dort, wo die Leh-

	 rerInnen sich sicher und wohl fühlen, 

kann angeknüpft werden.

■	 Das Fort- und Weiterbildungsangebot 

im Bereich der politischen Bildung auf 

	 die unterschiedlichen Typen von Leh-

rerInnen zu evaluieren und ein Ausbau 

an entsprechenden Angeboten wäre 

zielführend.

■	 Für die nächsten LehrerInnengenera-

tionen ist eine standardisierte Ausbil-

dung aller LehrerInnen anzudenken.

■	 Nachdem für die SchülerInnen ein um-

	 fassendes Kompendium an Kompe-

tenzen, welche sie im Rahmen ihrer 

schulischen politischen Bildung erwer-

ben sollen, bereit steht, stellt sich die 

Frage: Welche Kompetenzen benöti-

gen die LehrerInnen, um dieses ver-

mitteln zu können?

Zukunft PolitischeR Bildung
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